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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Korisumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 


ne ü a u www ee u TEE 


Der Umſatz der Uerbandauereine 
betrug im Jahre 1909 
= Ir. 88,684,205 = 


Im Jahre 1908 betrug der Umſatz der 
Vereine Fr. 81,615,824. Es ergibt ſich 
ſomit pro 1909 eine Vermehrung von 


= Br. 7,069,381 = 


oder von 8,66%. 
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Redaktion 
u. Administration: 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


Verband schweizer. 
Konsumvereine 


Basel 
Thiersteinerallee 14 


A Wagen, Basel 1903. 


ch. H.B.M. Basel. 


Verband ſchweiz. Stonfummwereine, 
XI. Kreis, Vorort Zürich. 


Kreiskonferenz 


Sonntag den 24. April 1910 in Zürich. 


Traktanden: 

Appell. 

Verleſen des Protokolls. 

Stand der Beſteuerungsfrage im Kt. Zürich. Referent: 

Herr Dr. H. Balſiger, Kantonsrat. 

4. Beſprechung der Traktanden der nächſten Delegierten- 
verſammlung in Lugano. Referent: Herr Dr. O. Schär, 
Vizepräſident der Verwaltungskommiſſion des V. S. K. 

5. Verſchiedenes. 


Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 


Der Kreisvorſtand. 


P'. S. Das Verſammlungslokal und der Zeitpunkt der Eröff- 
nung der Verſammlung wird in nächſter Nummer publiziert. 


als 


Verband [chmweiz. Ronſumvereine. 
Kreis X, Vorort Baden. 


Kreiskionferenz 
Sonntag den 10. April 1910, nachmittags 1% Uhr 
im Saale des „Runſtgütli“ Baden. 


Traktanden: 

1. Appell. 

2. Verleſen des letzten Protokolls. 

3. Inſtruktionsvortrag für das Ladenperſonal, Referent 
Herr E. Schwarz, Mitglied der Verwaltungskommiſſion 
des V. S. K. 

4. Vortrag über die Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Kon— 
ſumvereine, Referent Herr B. Jäggi, Präſident der 
Verwaltungskommiſſion des V. S. K. 

5. Wünſche und Anträge. 


Da dieſe Verſammlung von ſehr großer Bedeutung 
iſt, richten wir an alle die dem Kreis X angehörenden 
Vereine das höfl. Geſuch, ſich an dieſer Verſammlung recht 
zahlreich vertreten zu lafjen. 

Wir erſuchen die Vereinsvorſtände, ihr Verkaufsperſonal 
aufzufordern, ebenfalls an obiger Verſammlung zu erſcheinen. 

Wir erwarten eine recht zahlreiche Beteiligung und 
zeichnen mit genoſſenſchaftlichem Gruße 


Baden, den 7. März 1910. 


Namens des Vorſtandes des Kreiſes X, 


Der Präſident: Joh. Glattſelder. 
Der Aktuar: Jaltiob Keller. 


können jeder- 


Mitgliederregilter iu. a 


Abteilung Bureauarfikel des V. S. K. bezogen werden. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Kreis V, Vorort Steffisburg. 


Kreiskonferenz 


Sonntag den 17. April 1910 in Interlaken. 


Traktanden: 

Appell. 

Verleſen des letzten Protokolls. 

„Beſprechung der Traktanden für die Delegiertenverſamm— 
lung in Lugano. Referent: Herr B. Jäggi, Präſident 
der Verwaltungskommiſſion des V. S. K. 

Allgemeine Umfrage. 

Beſtimmung der nächſten Kreiskonferenz. 
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Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 


Der Kreisvorſtand. 


P.S. Das Verſammlungslokal wird in der nächſten Nummer 
publiziert. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Nachfrage. 


Gonuont: Auf 1. Juni a.c. einen tüchtigen, zuverlässigen, 
soliden Bäcker, zur alleinigen Bewältigung des Betriebes 
(Dampfbackofen). Freie Wohnung mit Wasser und Licht. Offerten 
mit Gehaltsansprüchen und Zeugnissen sind zu richten an den 
Konsumverein Mels, Sargans und Umgebung in Mels. 


ie Konsumgenossenschaft Huttwil (Bern) sucht einen kau- 
tionsfähigen, ständigen Verwalter. Bewerber muss 
bilanzfähiger Buchhalter, etwelcher Warenkenner und mit dem 
Genossenschaftswesen vertraut sein. Antritt auf 1. Juli nächsthin. 
Anmeldungen nimmt bis 24. April entgegen die Betriebsleitung. 


Gert zum Eintritt auf 1. resp. 15. Mai a. c. einen tüchtigen 
Bäcker, der selbständig arbeitet, sowie auf Werner & 
Pfleiderer-System gut bewandert ist. Anmeldung bei unter- 
fertigter Stelle, wo jede weitere Auskunft erteilt wird. 
Konsumgenossenschaft Grenchen (Kt. Solothurn). 


erkäuferstelle offen. Der Konsumverein Degers- 

heim (Kt. St. Gallen) sucht mit Antritt per 1. Juli 1910 zur 
Uebernahme des Kolonial- und Merceriewarenladens (Umsatz 
zirka 150,000 Fr. jährlich) einen tüchtigen, branchenkundigen 
Verkäufer, wenn möglich mit eigenem Hilfspersonal. Be- 
werber belieben sich unter Beilage von Zeugnisabschriften bis 
18. April a.c. anzumelden. 


W suchen zum sofortigen Eintritt einen in der Buchhaltung, 
wie im Rechnungswesen überhaupt, tüchtigen, jüngeren 
Commis. Bewerber, welche bereits in Genossenschaften tätig 
gewesen sind, erhalten den Vorzug. Schriftliche Anmeldungen 
nimmt entgegen die Verwaltung der Konsumgenossenschaft Bern. 


Werkäuferin gesucht. Für unser neu zu eröffnendes 
Depöt in der Unterstadt, suchen wir eine gutempfohlene, ver- 
lässliche, kautionsfähige Verkäuferin. Schriftliche Anmeldungen 
unter Beilage von Zeugnissen und Angaben über Alter, Gehalts- 
ansprüche ete., sind zu richten an den Allgemeinen Konsumverein 
Rheinfelden 


Angebot. 


Fame Verwalter, im Genossenschaftswesen durchaus 
vertraut, sucht Stellung. Offerten an den Verband schweiz, 
Konsumvereine unter Chiffre L. L. 12. 


in junges, kautionsfähiges Ehepaar, die schon einige 

Jahre in Bäckerei und Spezereihandel tätig waren, wünschen 
ein grösseres Konsumdepöt zu übernehmen. Prima Referenzen 
zu Diensten. Offerten unter Chiffre L. Z.64 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine Basel. 


Siehe weitere Einladungen zu Kreiskonferenzen auf der 3. Umschlagseite. 
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dan des Derbands [hwei.Kionfunereine 


DENT SIEGTE FT LEIE SEINEN 
Saſel, den 9. 


April 1910. 


Verband ſchweiz. 


Konſumvereine. 


Offizielle Mitteilungen. 
Einladung zur XXI. ordentl. Delegiertenverfammlung. 


In Ausführung von $ 28 der Verbandsſtatuten macht 
der Unterzeichnete hiemit bekannt, daß der Auſſichtsrat 
beſchloſſen hat, die diesjährige ordentliche Delegiertenver— 
ſammlung auf den 

28. und 29. Mai nach Lugano 
einzuberufen. Die Verhandlungen werden Samstag, den 
28. Mai, vormittags 8 Uhr, beginnen und im Theater 
(Kurſaal Lugano abgehalten. 


Für die Verſammlung hat der Auffichtsrat folgende 
Traktanden feſtgeſetzt: 


1. Eröffnungsrede des Präſidenten der Delegiertenver— 
ſammlung. 

2. Begrüßung der Gäſte (zu Beginn der Nachmittags- 
Sitzung). 

3. Wahl eines Vizepräſidenten und der Stimmenzähler. 

4. Genehmigung des Reglementes betreffend die Wahlen 
und Abſtimmungen der Delegiertenverſammlung. Refe— 
rent: Herr Dr. O. Schär. 

5. Behandlung des Jahresberichtes und der Jahresrech— 
nung. Anträge des Aufſichtsrates und der Reviſoren. 
Referent: Herr B. Jäggi. 

6. Reſolution betr. Warenbezüge der Vereine 
durch den Verband. Referent: Herr E. Schwarz. 


Die vom Aufſichtsrat genehmigte Reſolution lautet: 
Die Delegiertenverſammlung des V. S. K. 
zieht in Erwägung: 

1. Der V. K. hat die Pflicht, den angeſchloſſenen 
d alle benötigten Bedarfsartikel in 
guter Qualität und zu billigen Preiſen zu vermitteln, 
damit die Verbandsvereine ihrerſeits in Stand ge— 
ſtellt werden, die gleiche Aufgabe ihren Mitgliedern 
gegenüber zu erfüllen. 

2. Wie die einzelnen Konſumvereine in ihrer Leiſtungs— 
fähigkeit gefördert werden, wenn deren Mitglieder 
ihre ganze Konſumkraft dem Verein zuwenden, ſo 
wird der V. S. K. viel leiſtungsfähiger und kann den 
angeſchloſſenen Vereinen in jeder Hinſicht viel größere 
Vorteile bieten, wenn die letzteren dem Verbande ſo 
weit als möglich alle ihre Aufträge zuweiſen, ſtatt 
vereinzelt auf dem Markte aufzutreten. 

3. So lange der Verband nicht mit Sicherheit darauf 
rechnen kann, daß alle Verbandsvereine ihren Be— 
darf durch ihn decken, iſt er auch nicht im Stande, 
auf dem wichtigen Gebiete der Eigenproduktion weitere 
Schritte von Bedeutung zu tun. 


4. Auch mit Rückſicht auf den Umſtand, daß von Zeit 
zu Zeit durch Syndikate einzelne Bedarfsartikel im 
Preiſe übermäßig verteuert werden, oder daß von 
gegneriſcher Seite die Konſumvereine beim Bezug 
gewiſſer Waren boykottiert werden, verlangt das 
eigene Intereſſe der ſchweizeriſchen Konſumvereine, 
von denen der einzelne gegenüber ſolchen Treibereien 
machtlos iſt, daß der V. S. K. ſo geſtärkt wird, daß 
er im Falle der Not ſelbſt zur Produktion über⸗ 
gehen kann. 

Der Zuſammenſchluß des Kapitals auf den Gebieten 

des Handels und der Produktion macht immer weitere 

Fortſchritte und die Genoſſenſchaftsbewegung wird 

dieſen kräftigen Vereinigungen auf die Dauer nur die 

Spitze bieten können, wenn der Macht des Kapitals 

diejenige der genoſſenſchaftlichen Solidarität gegen— 

übergeſtellt wird. 

6. Die Berückſichtigung aller dieſer wichtigen Punkte 
hat die berufenen Vertreter aller unſerer Verbands— 
vereine veranlaßt, in § 17 b der Statuten des Ver— 
bandes allen Mitgliedern desſelben die Verpflichtung 
aufzuerlegen, ihren Bedarf an Waren aller Art ſo 
viel wie möglich durch den Verband zu decken. 

7. Trotz all dieſen ſchwerwiegenden Gründen, die für 
ſtrikte Durchführung dieſer Verpflichtung ſprechen, 
halten ſich eine Reihe Verbandsvereine nicht oder 
nur in geringem Umfang an dieſe Vorſchrift, 

und beſchließt: 
Die Verbandsvereine werden in ihrem eigenen In— 
tereſſe erſucht, den ſtatutariſchen Vorſchriften, ihren 
Bedarf ſo viel wie möglich durch den Verband zu 
decken, nachzuleben. 


7. Allfällige Anträge von Verbandsvereinen. 
8. Periodiſche Erneuerungswahlen in den Ausſchuß und 
den Aufſichtsrat. 


In den Austritt kommen: 


a) von den Mitgliedern des Ausſchuſſes die Herren 
E. Angſt und Dr. F. Weckerle; 

b) von den Mitgliedern der Verbandsvereine der fran— 
zöſiſchen Schweiz die Herren J. Perrenoud, E. Schnee⸗ 
berger und Dr. A. Suter; 

c) von den Mitgliedern der Verbandsvereine der italie- 
niſchen Schweiz Herr F. Rusca; 

d) von den übrigen 10 Mitgliedern des Aufſichtsrates 
Herr K. Frey, Frauenfeld. Ferner iſt an Stelle des 
verſtorbenen Herrn H. Caviezel eine Erſatzwahl mit 
Amtsdauer bis 1912 zu treffen. 

9. Wahl des Präſidenten des Auffichtsrates. 

10. Wahl eines Verbandsvereins zur Beſetzung der Kontroll— 
ſtelle. Von den letztes Jahr gewählten drei Verbands— 
vereinen Uzwil, Niederurnen und Oberwil kommt in 
Austritt Oberwil. 
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11. Wahl des Ortes der nächſten ordentlichen Delegierten— 
verſammlung. 


Gemäß § 32 der Verbandsſtatuten müſſen allfällige 
Anträge von Seiten der Verbandsvereine, über welche die 
Delegiertenverſammlung endgiltig entſcheiden ſoll, ſpäteſtens 
vier Wochen vor der Delegiertenverſammlung, alſo dieſes 
Jahr bis ſpäteſtens den 30. April 1910 dem Aufſichtsrate 
eingeſandt werden. 

Baſel, den 19. Februar 1910. 


Der Präſident des Aufſichtsrates: 
Dr. Rudolf Kündig. 


Mirtſchaftsreformer. 
IV. 
(Fortſetzung.) 

So entſtand ihre Inſtitution der Einkaufsſumme, 
die als eine Art unteilbaren Geſellſchaftseinſatzes gedacht 
iſt. Die Einkaufsſumme kann ſofort bar eingezahlt, ſie 
kann aber auch ſozuſagen abverdient und ratenweiſe teils 
aus dem unmittelbaren Ertrag der Arbeitsleiſtung, teils 
durch Uebertragung von gemeinſchaftlichen Gewinnquoten 
angeſammelt werden. Sie iſt alſo im Grunde genommen 
eine Aktie, die aus den Betriebsergebniſſen gebildet wird, 
ungefähr ſo wie in der kapitaliſtiſchen Welt hier und da 
Unternehmungen entjtehen, bei denen Leute, die nichts 
bar einzuſchießen haben, ſich durch Einſatz irgend einer 
anderen als einer metalliſchen Potenz einen Anſpruch auf 
Aktienerwerb zu ſichern pflegen. A ſetzt Kapital, B Or— 
ganiſationstalent und C phyſiſche Arbeitskraft ein. B und 
C treten in dieſem Falle erſt in Aktion, wenn die Leiſtung 


des A den Vorausſetzungen angemeſſener Finanzierung 


entſpricht. Es muß in erſter Linie Anlage- und Betriebs- 
kapital vorhanden ſein, ehe an Arbeitsertrag, Gewinn 
und deren teilweiſe Umſetzung in reale Aktienwerte gedacht 
werden kann. Natürlich iſt ein Verſuch mit unzureichenden 
Mitteln nicht ausgeſchloſſen, aber er trägt den Keim des 
Verderbens in ſich. Wenn nun unſere Wirtſchaftsreformer 
darauf ausgehen, beſitzloſen Maſſen Arbeitsgelegenheit zu 
verſchaffen, um aus dem Arbeitsertrage Beſtandteile eines 
unangreifbaren Genoſſenſchaftsvermögens zu bilden, ſo 
ſind ſie zunächſt darauf angewieſen, mit der Potenz A 
ins Reine zu kommen. Gelingt es ihnen, die Intereſſen 
derſelben mit den Intereſſen von B und © derart zu ver— 
einheitlichen, daß eine reſtloſe Harmonie herausſpringt, ſo 
wären für die Entwicklung eines chemiſch reinen Genoſſen— 
ſchaftsprinzips, wie es hen vorſchwebt, wenigſtens die 
fundamentalſten Bedingungen exiſtent. Iſt dagegen die 
Möglichkeit einer derartigen Kombination ausgeſchloſſen, 
ſo iſt und bleibt unter allen Umſtänden die Reinheit ihres 
Genoſſenſchaftsprinzips, das auf der Gleichſtellung von 
Kapital und Arbeit beruht, ein unerreichbares Ideal. 
Eben dieſer Gleichſtellung wegen müſſen die Kräfte A, 
B und C in derſelben oder doch in einer verwandten 
ſozialen Schichte wurzeln und vor allem müſſen auch in 
dieſem Falle die Intereſſen von A die Neigung haben, 
eine chemiſch reine Verbindung einzugehen. Da nun, wie 
die jüngſten Pioniere eines „unteilbaren Genoſſenſchafts— 
vermögens“ ſelbſt bekennen, „nicht damit zu rechnen iſt, 
daß die Millionäre“ — und wie man wohl annehmen 
darf: auch andere Kapitalbeſitzer — aus Freude über 
dieſe Entdeckung ihren Beſitz zur Verfügung ſtellen werden“, 
ſo bleibt tatſächlich nur der Rekurs auf die Möglichkeit 
proletariſcher Beſitzbildung übrig, die aber in ihrer 
Wurzel von den Wirtſchaftsreformern nicht nur ange— 
zweifelt, ſondern auch als „volkswirtſchaftlich ſchädlich und 
lohndrückend“ denunziert wird. So iſt es indes anderſeits 
wieder ein offenbarer Widerſpruch, wenn trotzdem, wie 
dies tatſächlich der Fall iſt, auf die Sammlung proletari— 
ſcher, in der iſolierten Wirtſchaft wurzelnder Sparatome 


gerechnet wird; denn zweifellos ſind die Einkaufsſummen, 
die Abzahlungen und ſelbſt die Obligationen darauf zu— 
geſchnitten, wenn auch die ſofortige bare Grundleiſtung 
als ziemlich nebenſächliche Auflage behandelt und der 
Schwerpunkt der Spartätigkeit in den automatiſchen 
Mechanismus der freiländiſchen Gemeinwirtſchaft verlegt iſt. 
Jedenfalls nehmen die Wirtſchaftsreformer an, daß von 
den arbeitenden Klaſſen geſpart wird, und ſie finden es 
auch nicht unpraktiſch, auf die Früchte dieſer Spartätigkeit 
zu rekurrieren. Unter dieſen Umſtänden ſollten ſie aber 
wenigſtens nicht von einer volkswirtſchaftlichen Schädlichkeit 
proletariſchen Sparens reden. In Wahrheit ſtehen den 
Nachteilen desſelben unermeßliche und für die Emanzipa— 
tion der arbeitenden Klaſſen geradezu entſcheidende Vorteile 
gegenüber. Von dem Geſichtspunkte ihres reinen Genoſſen— 
ſchaftsprinzips aus haben dies die Wirtſchaftsreformer 
wohl begriffen und auch ſtark betont, aber es wurde von 
ihnen überſehen, daß die Kräfte, die ſie entwickeln wollen, 
ihre natürlichen Wurzeln in der Individualwirtſchaft haben, 
daher auch auf dieſem Boden anerkannt und kulti— 
viert ſein wollen. Es muß in der alten Ordnung 
der Dinge poſitive Anſatzmöglichkeiten geben, welche die 
Subſtanz für die Keimbildung der neuen Ordnung in ſich 
ſchließen. Dieſe Subjtanz iſt unter den heutigen Umſtänden 
das proletariſche Sparatom, das aber nur unter ganz 
beſtimmten Kautelen in Erwerbskraft umgeſetzt werden 
darf und, ſoweit es ſich um die Bildung eines unteilbaren 
Genoſſenſchaftsvermögens handelt, jedenfalls nicht in einem 
den Bewegungen des offenen Marktes unterliegenden 
Konkurrenz-Syſtem. Es kommt nämlich weniger auf die 
Größe der einzelnen Sparatome, als auf ihre Erhaltung 
und vielfältige Erzeugung an. Indem maſſenhafte 
kleine Anſätze gebildet und konſerviert werden, wachſen 
ſie nach den Geſetzen der Zinsſpannung wie jedes Kapital 
und können ſpäter in der geſchloſſenen Aſſoziation zu einer 
Großkraft vereinigt werden. Setzt man ſie dagegen ver— 
einzelt den Riſiken erwerbskapitaliſtiſcher Anlage aus, zieht 
man ſie in die Wirbel der Konkurrenz, ſo geraten ſie 
unter die Räder des werbenden Großkapitals und werden 
von ihnen zermalmt, zerrieben, vernichtet wie alles Kleine, 
das mit dem Großen in Wettbewerb tritt. Wäre es 
anders, ſo gäbe es ja keine Mittelſtandsfrage, die eben 
in dem Probleme gipfelt, Kleinkapital im Konkurrenzkampfe 
mit dem Großkapital intakt zu erhalten. Dieſes Problem 
iſt aber im Allgemeinen unlösbar, es ſei denn, daß man ſich 
nicht ſcheue, den produktiven Nerv des Großbetriebes und 
mit ihm die Lebensader der ganzen modernen Wirtſchaft 
zu durchſchneiden, was ohne alle Frage, zu einer furcht— 
baren Kataſtrophe führen würde, da der Großbetrieb in 
der Stärke der Bevölkerungsſpannung begründet iſt. 
Man kann nicht mehr hinter die von dem Kapitalismus 
entfeſſelte betriebstechniſche Kraft zurücktreten, aber man 
kann ihm eine geſchloſſene Kapitalmacht entgegenſetzen, 
die ſich nicht in einer ausſichtsloſen Konkurrenz verzehrt, 
ſondern ſelbſtändige Wirtſchaftskreiſe zieht und dieſelben 
nach den Geſetzen des Großbetriebes ordnet. So wie die 
Dinge liegen, können jedoch heute geſchloſſene Wirtſchafts— 
kreiſe zunächſt nur in der Konſumationsſphäre gebildet 
werden, wie auch nur auf dieſem Boden die Entwicklung 
eines unteilbaren Geſellſchaftskapitals möglich iſt, weil hier 
die Tragweite des kleinſten Sparatoms geſteigert werden 
kann, ohne es der Gefahr der Vernichtung auszuſetzen. 
Das in der geſchloſſenen Diſtributionsſphäre angelegte Spar— 
kapital verzinſt ſich viel höher als eine gewöhnliche Spar— 
anlage, denn es ſaugt nicht nur Handels-, ſondern auch 
Produktionsmehrwerte auf, die auf anderem Wege für die 
beſitzloſen Maſſen nicht zu erreichen ſind. Die Konſum— 
vereine ſind die gewaltigſten proletariſchen Kapitals— 
akkumulatoren, und jedes Ueberſchußatom, das ſie erzeugen, 
hat die Fähigkeit und vom Geſichtspunkte der 
Theorie aus auch die Beſtimmung, Beftand- 
teil eines unangreifbaren Genoſſenſchafts— 


vermögens zu werden. Jahr für Jahr werden von 
den Konſumentenorganiſationen Millionen und Abermillionen 
liquiden Kapitals angeſammelt. Sie fließen tatſächlich zum 
größten Teil in die Kanäle der iſolierten Wirtſchaft und 
zerſplittern ſich wieder in ihnen; aber wer wollte leugnen, 
daß wenigſtens die Möglichkeit erſchloſſen iſt, ſie als Spar— 
kapital feſtzuhalten und Zug um Zug in gebundene Pro— 
duktionsmittel zu verwandeln, die, eben weil ſie aus dem 
gegenſeitigen Vernichtungsfampfe der freien Konkurrenz 
herausgehoben wären, intakt bleiben, ſtetig wachſen und 
daher eine um jo gewaltigere Akkumulationskraft entfalten 
könnten. Um dieſe auszulöſen, bedarf es nur eines klaren, 
A wirtſchaftlichen Solidaritätsgefühls, an 
eſſen Herausbildung übrigens alle beſitzloſen Klaſſen, nicht 
nur die Lohnarbeiter intereſſiert ſind, denn ſie alle leiden 
unter der einſeitigen Okkupation der vorzüglichſten Pro— 
duktionsmittel, vor allem aber an ihrem Ausſchluß von 
dem Genuß der Grund- und Bodenrente. Vorausgeſetzt, 
daß die beſitzloſen Maſſen ihre Diſtributionsſphäre ſchließen, 
was durch die Organiſation ihres Konſums geſchieht, und 
weiter vorausgeſetzt, daß ſie die Rückvergütungen teilweiſe 
oder allmälig total kapitaliſieren, verrückt ſich der Schwer— 
punkt kapitaliſtiſcher Akkumulationskraſt mit Notwendigkeit 
immer mehr nach ihrer Seite hin. Wer über Millionen 
liquiden Kapitals gebietet, erhält in dem Maße, als er ſie 
organiſatoriſch in Herrſchaftsmittel umſetzt, auch die Kom— 
mandite über die Verteilung der Bodenrente und ihres 
Wertzuwachſes. (Schluß folgt.) 


Beſteuerung der Genoſſenſchaften im Kanton Zürich. 
(K. Korr.) 

Der Regierungsrat erſtattet unterm 24. März an den 
Kantonsrat Bericht und ſtellt Antrag betreffend die Be— 
ſteuerung der nach den Grundſätzen der Aktiengeſellſchaften 
arbeitenden Erwerbsgenoſſenſchaften mit beſchränkter Haft— 
barkeit. In dem einen Druckbogen umfaſſenden Expoſé 
kommt die kantonale Exekutive dazu, dem Rate zu be— 
lieben, es möchte der Anregung der Staatsrechnungs— 
prüfungskommiſſion bezw. der von 92 Genoſſenſchaften 
unterzeichneten Genoſſenſchaftspetition, welche übereinſtim— 
mend die Aufhebung der Steuertaxationsanleitung, ſoweit 
ſie die Beſteuerung des verſchuldeten Grundbeſitzes der 
Genoſſenſchaſter mit beſchränkter Haftbarkeit zum Zwecke 
haben, weitere Folge nicht gegeben werden. Einmal be— 
ſtreitet der Regierungsrat dem Kantonsrat das formelle 
Recht, dem Regierungsrate Weiſung betreffend Rekurs— 
entſcheide zu geben. Die Entſcheidung ſolcher Rechtsfragen 
ſei Sache des Bundesgerichtes. 

Die kantonale Exekutive befaßt ſich in ihrem Berichte 
einläßlicher mit den neuzeitlichen Beſtrebungen moderner 
Wirtſchaftsorganiſationen, welche darauf hinausgehen, Staat 
und Gemeinden die Steuermittel dadurch zu entziehen, 
daß ſie ſtatt der Form der Aktiengeſellſchaft, diejenige der 
Genoſſenſchaft wählen. Bereits beſtehende Aktiengeſell— 
ſchaften hätten ſich aus dem erwähnten Grunde in Ge— 
noſſenſchaften umgeformt, obwohl ſie nach wie vor die 
ganz gleichen wirtſchaftlichen Zwecke verfolgten, alſo Or— 
ganiſationen darſtellen, die auf Erwerb ausgehen. So 
komme es nicht auf den Namen einer ſolchen Organiſation, 
ſondern auf deren Tätigkeit und Zweck an. Anderſeits 
dürfe nicht abgeſtellt werden auf den Wortlaut des 8 137 
lit. e des Gemeindegeſetzes, der die Beſteuerung des ver— 
ſchuldeten Grundbeſitzes für die Aktiengeſellſchaften ſtatuiert, 
ſondern es komme auch da an auf den im Geſetze liegenden 
Sinn. Beim Erlaß des Gemeindegeſetzes habe noch das 
alte zürcheriſche Privatrecht in Kraft beſtanden und dieſes 
Privatrecht habe nur die Rechtsform der Aktiengeſellſchaft 
und ſolcher Genoſſenſchaften genannt, welche aus der ur- 
ſprünglichen Gemeindeverbindung hervorgegangenen Kor- 
porationen der Gerechtigkeitsbeſitzer darſtellten. Wenn auch 
das ſchweizeriſche Obligationenrecht den modernen Bedürf— 
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niſſen entſprechend es ermöglichte, für die als juriſtiſche 
Perſonen konſtituierten Wirtſchaftsbetriebe entweder die 
Form der Aktiengeſellſchaft oder diejenige der Genoſſen— 
ſchaft zu wählen, ſo ſei die Steuerpflicht nach § 137 lit. e 
des Gemeindegeſetzes für diejenigen Genoſſenſchaften nicht 
beſeitigt, welche nach dem Rechtszuſtand im Zeitpunkt der 
Einführung der zitierten Geſetzesbeſtimmung ſich nur als 
Aktiengeſellſchaft bilden konnten. Das gleiche treffe zu für 
diejenigen früheren Aktiengeſellſchaften, welche unter Bei— 
behaltung des bisherigen Geſellſchaftszweckes und der Haft— 
barkeit auf das eigene Geſellſchaftsvermögen, geſtützt auf 
das ſchweizeriſche Obligationenrecht, zu Genoſſenſchaften 
umgewandelt wurden. „Etwas anderes, als dieſe Gebilde 
in der Steuerbehandlung den Aktiengeſellſchaften gleichzu- 
ſtellen, iſt durch Art. 12 der Taxationsanleitung nicht be- 
abſichtigt“, ſchreibt der Regierungsrat wörtlich. 

Die Exekutive beanſprucht das Vertrauen, daß ſie 
auch bei dieſen Erwerbsgenoſſenſchaften den § 137 lit. e. 
des Gemeindegeſetzes — der die Beſteuerung des ver— 
ſchuldeten Grundbeſitzes der Aktiengeſellſchaften ſtatuiert — 
mit aller Schonung rechtmäßiger Intereſſen anwende; ſie 
will von Fall zu Fall unterſuchen, welche wirtſchaftlichen 
Folgen die verſtärkte Heranziehung einer Genoſſenſchaft 
unter Umſtänden für fie habe und demgemäß ſoll ent⸗ 
ſchieden werden, ob ſie ſteuerrechtlich gemäß der zitierten 
Geſetzesſtelle zu behandeln ſei oder nicht. 

Die Regierung ſtellt im fernern feſt, daß die Vieh— 
zucht, Milch- und Sennereigenoſſenſchaften und Konſum— 
genoſſenſchaften von der Maßnahme des Regierungs- 
rates nicht betroffen werden. Es erſcheine ihm denn auch 
ſonderbar, daß dieſelben „durch die willkürliche und geſetz— 
widrige Verfügung ſchwer betroffen und belaſtet ſein ſollen“, 
wie es in der Petition der 92 Genoſſenſchaften wörtlich 
heißt. Wenn die betreffenden Genoſſenſchaften mit der 
Steuertaxation nicht einverſtanden ſeien, dann mögen fie 
den Rekursweg beſchreiten, der ihnen ja offen ſtehe bis 
zum Bundesgericht. 

Dies dürfte ſo das Eſſentielle aus dem Berichte des 
Regierungsrates ſein. Bei der Behandlung desſelben im 
Kantonsrat wird ja noch über das eine und andere ge— 
ſprochen werden und bei dieſer Gelegenheit mag dann 
einläßlicher berichtet werden. 

Für heute geben wir der Genugtuung Ausdruck, daß 
der zürcheriſche Regierungsrat gewillt iſt, zwiſchen Erwerbs— 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften bei ſteuerrechtlichen Fragen 
ſcharf zu unterſcheiden. Bei der Bedeutung, der dieſen im 
Kanton Zürich zukommt, wäre freilich eine andere Stellung— 
nahme der Regierung nicht zu verſtehen geweſen. Doch 
war man nach dem Bericht, den die Finanzdirektion für 
das Jahr 1907 an Hand eines Präzedenzfalles erſtattete, 
auf alles gefaßt. Der Kantonsrat wird die Stellung— 
nahme der Regierung den Konſum- und andern Wirt⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften gegenüber nicht verſchieben können, 
es wäre denn, er wollte ſeine unzweideutige Kundgebung 
in dieſer Angelegenheit, die er im Jahre 1899 erlaſſen hat, 
verleugnen. Das kann er natürlich nicht tun. 

Sache der zürcheriſchen Konſumgenoſſenſchaften wird 
es nun fein, ſich zu reinen Wirtſchaftsgenoſſenſchaſten aus- 
zubilden und die Gütervermittlung auf die Mitglieder zu 
beſchränken, wenn ſie nicht nach und nach unter die Er— 
werbsgenoſſenſchaften rangiert und dementſprechend zur 


verſtärkten Beſteuerung herbeigezogen werden wollen. Dieſe 


Weiterentwickelung des Genoſſenſchaftsweſens liegt aber 
entſchieden nur im Intereſſe ſeiner innern Kräftigung und 
der Hebung des äußern Anſehens. 


Kann der kleine Mann jparen? Es iſt noch nicht 
lange her, daß man dieſe Frage, hauptſächlich in den 
Kreiſen der arbeitenden Bevölkerung, entſchieden zu ver— 
neinen pflegte. Auch heute begegnet man vielfach noch 
ſehr ſteptiſchen Einwänden. An der Hand der Sparkafjen- 
ſtatiſtik läßt ſich aber leicht nachweiſen, daß tatſächlich 
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auch in den wenig bemittelten Schichten der Bevölkerung 
und nicht zum mindeſten in Arbeiterkreiſen in nicht unerheb— 
lichem Maße geſpart wird. So zeigen die Hauptergebniſſe 
der vor einiger Zeit veröffentlichten Statiſtik über die 
preußiſche Sparkaſſenbewegung des Jahres 1908 einen 
Geſamtbeſtand von annähernd 10 Milliarden Sparkapital, 
was zur Annahme berechtigt, daß zur Zeit die zehnte 
Milliarde bereits überſchritten iſt. Im Berichtsjahre 
wurden nicht weniger als 1,630,525 Sparbücher veraus— 
gabt. Auf 100 Einwohner entfallen in Preußen 30,22 
Sparkaſſenbücher. Die Zahl derſelben hat doppelt ſo 
ſtark zugenommen als die der Bevölkerung. Das intereſ— 
ſanteſte Ergebnis der Statiſtik aber liegt in dem Umſtande, 
daß nahezu die Hälfte der letztjährigen Zu— 
nahme der Bücher auf Einlagen von weniger 
als 60 Mark fällt, was auf das Auftauchen 
einer Menge neuer kleiner Sparkräfte ſchließen 


läßt. —g. 


Die Genoſſenſchaftsidee im Drama. Nachdem bereits 
kein Geringerer als Zola die Genoſſenſchaftsidee in den 
Roman einführte, hat ſie neuerdings auch auf den Brettern, 
welche die Welt bedeuten, ihren Einzug gehalten. Im 
Heilbronner Stadttheater kam am 19. März d. Is. das 
Schauſpiel „Lebensrätſel“ von W. H. Klink zur 
Uraufführung, deſſen Leitmotiv die genoſſenſchaftliche Ge— 
winnbeteiligung im Fabrikbetriebe iſt. Der Verfaſſer, ein 
Arbeiter, der in früheren Jahren in der anarchiſtiſchen 
und ſpäter in der ſozialdemokratiſchen Bewegung geſtanden 
hat, iſt zur Zeit Herausgeber eines Blattes, in welchem 
er den Genoſſenſchaftsgedanken verficht, den er nun auch 
in ſeiner Auffaſſung auf der Bühne propagiert. Wie in 
der „Frankfurter Zeitung“, deren Bericht wir folgen, zu 
leſen iſt, fand das Stück trotz techniſcher Mängel, ſtarken 
Beifall. Es wird wohl auch die Zeit kommen, wo ſich 
der eine oder andere dramatiſche Dichter an das ſehr 
dankbare Motiv der Weber und Genoſſenſchafts-Pioniere 
von Rochdale wagen wird. Man ſollte ſtarke Talente 
durch ein Preisausſchreiben dazu ermuntern. Selbſt— 
verſtändlich wäre eine wirklich gelungene dramatiſche Be— 
arbeitung dieſes Stoffes ein überaus wirkſames Propa— 
gandamittel. —g. 


Die Konſumvereine im Rahmen der deutſchen Sozial: 
politik. Im „Jahrbuch für die ſoziale Bewegung der 
Induſtriebeamten“ zieht Dr. Waldemar Zimmermann 
die Bilanz der deutſchen Sozialpolitik. Alle Parteien, 
bemerkt der Verfaſſer unter anderem, ſchwelgen in ſozial— 
politiſchen Verſprechungen, Forderungen und Anträgen, 
um der einen Hälfte der Wählerſchaft zu willfahren, aber 
mit der Verwirklichung nehmen ſie es nicht ſo genau in 
Rückſicht auf die andere zahlkräftige oder reaktionäre 
11 der Wählerſchaft und aus Eiferſucht auf die Kon— 
urrenzparteien. Darunter haben die Berufsvereine der 
Angeſtellten im Jahre 1909 gelitten, die Konſum— 
genoſſenſchaften dagegen haben ſtändig und erfolgreich 
weiter gearbeitet und ihren Ruf, die Pioniere einer ſchöneren 
ſozialen Zukunft zu ſein, behauptet. So das Jahrbuch 
für die ſoziale Bewegung der Induſtriebeamten. Im 
nächſten Jahre wird es wohl in der Lage ſein, darüber 
zu berichten, was inzwiſchen der neue „Hanſabund“, der 
Induſtriebeamten-Freundſchaft und Genoſſenſchafts-Gegner— 
ſchaft zu vereinen weiß, an „Verſprechungen, Forderungen 
und Anträgen“ zu Tage förderte. g. 


Staatliche Unterſtützung der Baugenoſſenſchaften in 
Preußen. Für das Jahr 1910 hatte die preußiſche Re— 
gierung zur Unterſtützung des Baugenoſſenſchaftsweſens 
ſtatt wie bisher 4, nur 2 Millionen Mark in den Etat 
geſtellt. Es kann als ein erfreuliches Zeugnis für die 
Verbreitung und Feſtigung ſozialen Pflichtbewußtſeins 
angeſehen werden, daß ſich im Abgeordnetenhaus eine 


ſtarke und einſtimmige Oppoſition gegen die beabſichtigte 
Reduktion erhob, ſo daß ſich die Regierungsvertreter ge— 
nötigt ſahen, in den alten Stand der Dinge einzulenken 
und für die Zukunft ſogar eine noch erheblichere Unter— 
ſtützung in Ausſicht zu ſtellen. In den letzten 15 Jahren 
iſt die Zahl der Baugenoſſenſchaften in Deutſchland von 
100 auf 800 geſtiegen, und man hatte in Regierungs— 
kreiſen anſcheinend vergeſſen, daß die wenigſtens im Laufe 
des letzteren Jahrzehnts entſtandenen Baugenoſſenſchaften 
größtenteils ein Ergebnis ſtaatlicher Anregung find. Viele 
derſelben hatten in weitblickender Fürſorge umfangreiche 
Gelände erworben, deren Bebauung durch die drohende 
Verſagung weiteren Staatskredits in Frage geſtellt war, 
während eine nicht geringe Zahl von ſchwächeren Genoſſen— 
ſchaften in noch ernſtere Schwierigkeiten geraten wären. 
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Der leitende Ausſchuß hielt am 14. Februar d. J. eine 
Sitzung ab, in der die Vorbereitungen für die Sitzung 
des Zentralvorſtandes, die am 18. Mai 1910 in Plymouth 
ſtattfindet, getroffen wurden. 

Es wurden 48 neue Genoſſenſchaften als Mitglieder 
aufgenommen, die ſich folgendermaßen auf die Länder 
verteilen: Deutſchland 23, Oeſterreich 10, Großbritanien 5, 
Italien 4, Holland, Norwegen, Rußland, Spanien, Ungarn 
und Schweiz. Außerdem iſt ein perſönliches Mitglied aus 
Cypern dem Bunde beigetreten. 

Der ſchweizeriſche Verein, der aufgenommen wurde, 
iſt unſer Verbandsverein in Olten. 


Perſonalvereinigungen. 


„Der Verein der Genoſſenſchaftsangeſtellten des 
A. C. V. Luzern. Unter dem Namen Angeſtelltenverein des 
Allgemeinen Konſumvereines Luzern beſteht daſelbſt eine 
Genoſſenſchaft zum Zwecke der gegenſeitigen Unterſtützung, 
zur Beſſerung der ökonomiſchen Lage ihrer Mitglieder, 
finanziellen Unterſtützung von in unverſchuldeter Not gera— 
tenen Vereinskollegen, der Pflege der Kollegialität und Er— 
richtung und Betrieb von Wohlfahrtseinrichtungen. Der 
Beitrag beträgt 1% des Lohnes jedes Mitgliedes. 

Der Angeſtelltenverein des A. C. V. iſt wohl eine der 
beſt fundierten Organiſationen von Konſumvereinsange— 
ſtellten der Schweiz und dürfte als ſolcher mancher Per— 
ſonalvereinigung im Verbande ſchweizeriſcher Konſumvereine 
als Beiſpiel dienen. Laut Jahresbericht des A. C. V. 
Luzern beſchäftigt derſelbe im ganzen 180 männliche und 
weibliche Perſonen, von denen 165 zu Ende des vorigen 
Jahres dem Angeſtelltenverein angehörten. 

In welchem Maße dieſe Perſonalorganiſation von der 
tit. Verwaltung des A. C. V. Luzern anerkannt wird, er— 
hellt daraus, daß dieſe den organiſierten Angeſtellten ver— 
ſchiedene Reglementsentwürfe zur Meinungsäußerung über— 
wies und die in den Eingaben niedergelegten Wünſche 
zum Teil guthieß. Zwiſchen der Organiſation des Konſums 
und derjenigen der produzierenden Arbeitskraft beſteht eine 
ſolide Brücke, auf der ſich die beiden Mächte ohne Beſorgnis 
die Hand reichen, zwar jede eiferſüchtig darüber wachend, 
daß keine Organiſation der andern in ihr Geltungsgebiet 
eindringt, ſoweit dies nicht das genoſſenſchaftliche Konſum— 
intereſſe aller erheiſcht. 

Wird der gegenſeitige Standpunkt — Wahrung der 
Konſumentenintereſſen und Wahrung der Arbeitsrechte bei 
der Beſchaffung der Verbrauchsartikel — anerkannt, dann 
kann ſich auch der größte Betrieb ruhig abwickeln ohne 
einen beſondern Herrn im Hauſe. 

Neben dieſer Förderung und Hebung des Arbeiter— 


rechtes pflegte der Verein das Soziale Hilfsweſen. Der 
Verein beſitzt eine Unterſtützungskaſſe, der an Beiträgen 
und Zinſen Fr. 2550 zufloſſen und aus der Hilfsbedürftige 
in 8 Fällen mit Fr. 317 unterſtützt wurden. Das Ver- 
mögen der Unterſtützungskaſſe im Betrage von Fr. 9175 
iſt angelegt in Werttiteln des A. C. V., des V. S. K. und 
der Volksbank. 

Beſonderes Intereſſe und genoſſenſchaftliche Nächſten— 
liebe legte der Verein in ſein Ferienheim in Oberricken— 
bach, das der A. C. V. Luzern und der V. S. K. in Baſel 
mit je Fr. 200 unterſtützten. Vom 16. Mai bis 30. Sep- 
tember 1909 verbrachten dort 85 Erwachſene und 12 Kinder 
1015 Kurtage; zuweilen mußte in Nachbarhäuſer aus— 
logiert werden. Ueber das Leben und Treiben der Ge— 
noſſenſchaftskommis in dem 1000 m über Meer gelegenen 
Ferienheim brachte No. 51 dieſes Blattes im vergangenen 
Jahre in Proſa und Poeſie humoriſtiſche Schilderungen, 
auf die wir künftige Kurgäſte verweiſen. 

Da die Lobredner auf die Einſamkeit gewöhnlich in 
den Städten wohnen, ſo möchten wir dieſen empfehlen, 
ihren Erholungsurlaub im idylliſchen Oberrickenbach zu 
verbringen; fie werden der Angeſtelltengenoſſenſchaft A. C. V. 
Luzern Dank wiſſen für die Schaffung eines derartigen 
Ferienheimes. 
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Aus unſerer Bewegung. 
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% Umſchan. An der Samstag, den 19. März, zahl— 
reich beſuchten außerordentlichen Generalverſammlung des 
Verbandsvereines in Delsberg wurde der Statutenreviſion 
prinzipiell zugeſtimmt, der vom Vorſtand ausgearbeitete 
Statutenentwurf aber verworfen. Zurückgewieſen wurde 
ebenfalls das aufgelegte Bauprojekt. Die Oppoſition richtete 
ſich hauptſächlich gegen einen Artikel in den neuen Sta— 
tuten, wonach ein jedes Mitglied für die Verbindlichkeiten 
der Genoſſenſchaft bis auf einen Betrag von Fr. 100 
haftbar gemacht werden ſollte. Eine beſondere Kommiſſion 
hat nun einen neuen Statutenentwurf und ein einfacheres 
Bauprojekt auszuarbeiten und einer innert Monatsfriſt 
einzuberufenden Generalverſammlung vorzulegen. 

— Der Vorſtand unſeres Verbandsvereines in Düben— 
dorf beantragt das Kollektivabonnement des „Volksblattes“ 
für Mitglieder und „Kunden“; für letztere vorläufig bis 
Neujahr, in der Hoffnung, daß es dieſen möglich ſei, ſich 
inzwiſchen als Mitglieder einzuſchreiben. 

Ferner beantragt die Verwaltung die Einführung von 
Konſummarken. 

- Zum Zwecke der Errichtung neuer Magazinräum— 
lichkeiten erwirbt die Konſumgenoſſenſchaft Amriswil zwei 
Grundſtücke (20 Aren) zum Preiſe von Fr. 18,000. 

— Die anerkannten Vorzüge des Markenſyſtems be— 
ſtätigt eine Erklärung der Verwaltung der Konſumgenoſſen— 
ſchaft Erlach, wonach ſich die Konſummarken ſowohl für 
die Verwaltung als auch für die Mitglieder bewähren. 

— Dem Verhandlungsbulletin des Allgemeinen Kon— 
ſumvereins Niederſchöntal entnehmen wir, daß die be— 
antragte Vermittlung von Flaſchenbier grundſätzlich abge— 
lehnt, dagegen naturreiner Birnenſaft faßweiſe abgegeben 
werden ſoll. 

Der letzte Verhandlungsgegenſtand der Behörden des 
obgenannten Vereines hat zu folgendem Beſchluſſe geſührt: 
„Da wir zu viel Lieferanten haben, wird eine Schokolade— 
fabrik von der Lieferung ausgeſchloſſen.“ 

— In einer vom Verbandsvereine in Freienſtein— 
Rorbas veranſtalteten öffentlichen Verſammlung ſprach 
Herr Verwalter Flach über die genoſſenſchaftliche Organi— 
ſation des Konſums. An Hand von trefflichen Beiſpielen 
zeigte Herr Flach das Unſinnige der allzuhohen Rückver— 
gütungen und das Nachteilige des bodenfaulen Kreditſyſtems. 
Die wirtſchaftliche Entwicklung dränge immer weitere 
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Schichten dazu, ſich genoſſenſchaftlich zu organiſieren, um 
ſo der durch einſeitige Zoll- und Agrarierſchutzgeſetze her— 
vorgerufenen Lebensmittelverteuerung wenigſtens durch 
Ausſchaltung des unnützen Zwiſchenhandels einigermaßen 
wirkſam zu begegnen. 

— Der Antrag des Genoſſenſchaftsrates Bellinzona 
betreffend Freizügigkeit der Mitglieder wurde einſtimmig 
genehmigt. Demnach gewährt die Allgemeine Konſum— 
genoſſenſchaft Bellinzona von jetzt an den Mitgliedern jeder 
andern dem V. S. K. angehörenden Genoſſenſchaft eintritts— 
freie Aufnahme auf Grundlage der Gegenſeitigkeit. 

Ein Antrag aus der Mitte der Generalverſammlung 
vom 18. März, betreffend Prüfung der Frage der Los- 
löſung der Filiale Biasca vom Verbandsverein Bellin— 
zona, wurde abgelehnt. 

Den infolge Abgelegenheit beſonders gearteten Ver— 
hältniſſen iſt dadurch Rechnung getragen, daß für dieſe 
Filiale eine beſondere Aufſichtskommiſſion beſtellt wurde. 

— Der lange Transport der Milch von Oberrütti 
nach Brugg ſetzte der Milch ſo ſtark zu, daß ſie oft faſt 
nicht genießbar war. Die Verwaltung der Konſumgenoſſen— 
ſchaft Brugg beſchloß daher, es ſei mit allen Mitteln danach 
zu trachten, in der Nähe des Wirtſchaftsgebietes von Brugg 
eine Milch aufzutreiben. Die Vorarbeiten wurden intenſiv 
betrieben, und zwar mit Erfolg. Ab 1. Mai verkauft die 
Milchgenoſſenſchaft Birr die Milch vom 1. Mai 1910 bis 
30. April 1911 an die Konſumgenoſſenſchaft Brugg. 

Die Milch von Birr iſt bekanntlich gut und die Trans— 
portzeit iſt eine ſo geringe, daß ſie einen Einfluß nicht 
ausüben kann. Die Milch vom Morgen z. B. wird ſchon 
am gleichen Morgen ausgeſchenkt werden können. Was 
ſchon lange nicht mehr der Fall war, wird zur Tatſache: 
die Mitglieder erhalten eine Milch, die durch die Sommer- 
hitze nicht beeinflußt werden kann. An den Mitgliedern 
liegt es nun, durch gänzliche Deckung des Milchbedarfes 
bei der Genoſſenſchaft zur Proſperität dieſes Geſchäfts— 
zweiges beizutragen. 

„Viele Reklamationen werden verſchwinden, alle nicht; 
je nach dem Charakter liegt es im Menſchen, ein klein 
wenig zu ſchimpfen; bei einigen iſt es eine kleine Schwäche, 
bei andern bedeutet es hinwieder die ſtärkere Tugend“, 
ſchreibt ſchalkhaft die Verwaltung. 

— Die Dorfverwaltung Uzwil ſcheint ſich ihrer 
Stellung gegenüber dem genoſſenſchaftlichen Vereinsweſen 
nicht ganz klar zu jein. Sie ſtellte zu Handen der General— 
verſammlung des dortigen Konſumvereines vom 3. April 
einen Antrag, wozu ſie gar kein Recht hat. Präſident 
und Aktuar der Dorfverwaltung haben als Mitglieder 
dann erkannt, daß die Dorſverwaltung weder ein An— 
tragsrecht im Konſumverein hat, noch daß es angeht, 
unter behördlicher Flagge Anträge durchdrücken zu wollen. 

— Der Vorſtand der Konſumgenoſſenſchaft Schaff— 
hauſen plant Siſtierung der Rückvergütung für Milch 
für ſolche Konſumenten, die nur die Molkerei frequentieren. 

— Der Konſumverein Frauenfeld eröffnete ſein 
neues Schuhgeſchäft am 17. März. Die Einnahmen der 
erſten Woche belaufen ſich auf Fr. 3100. 

Kreis X (Baden). (K.-Korr.) An unſerer letzten Kreis— 
verſammlung in Koblenz empfahl Herr E. Schwarz, die Ver— 
anſtaltung von Verſammlungen des Verkaufsperſonals, an 
denen ein Vertreter des Verbandes über die Pflichten des 
Perſonals einen Vortrag zu halten hätte. Der Vorſtand des 
Kreiſes X hat nun beſchloſſen, eine ſolche Verſammlung 
zu arrangieren. Dieſelbe wird nun Sonntag, den 
10. April 1910, mit den Vorſtänden der unſerem Kreiſe 
angehörigen Verbandsvereine im Saale des „Kunſtgütli“ 
in Baden ſtattfinden. Referent iſt Herr Schwarz, Mit- 
glied der Verwaltungskommiſſion des V. S. K. Wir er— 
warten, daß alle Verbandsvereine ihr Verkaufsperſonal 
verpflichten, an der Konferenz teilzunehmen und hoffen, 
daß auch die Vorſtandsmitglieder ſich einfinden. Es iſt 
und bleibt eine unumſtößliche Tatſache, daß die Bedienung 
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in einem Geſchäft für die Frequenz eine große Rolle ſpielt 
und wenn es durch den Inſtruktionsvortrag des Herrn 
Schwarz auch nicht gelingt, „Ideal-Verkäuferinnen“ zu 
ſchaffen, ſo werden ſeine Winke und Anregungen bei ver— 
ſtändigem, um das Wohl der Genoſſenſchaft beſorgten Ver— 
kaufsperſonal, gewiß willkommen ſein. Auch die Mitglieder 
eines Konſumvereines find nicht alle „Idealiſten“ als 
Kunden und vielleicht wäre es auch gut, wenn für die 
Mitglieder, die wegen jeder Kleinigkeit gleich aufbegehren, 
einmal ein Inſtruktionsvortrag ſtattfände. Nun, vorläufig 
findet ein ſolcher für das Verkaufsperſonal ſtatt und mögen 
recht viele der betreffenden Angeſtellten auch von auswärts 
ſich morgen Sonntag im „Kunſtgütli“ einfinden, da ihnen 
auch der Anlaß geboten, unſere Genoſſenſchaftsanſtalten 
daſelbſt zu beſichtigen. 

Baden. K.⸗Korr.) Exempla trahunt — Beiſpiele find 
anſteckend. Unſer Nachbar, der Konſumverein Wettingen— 
Kloſter, tritt nun auch aus ſeinem Kreiſe heraus und 
will ſeinen Wirtſchaftskreis erweitern; er erſtellt in Wet— 
tingen-Dorf einen Neubau, um darin eine Filiale des 
Stammgejchäftes drunten an der Limmat zu inſtallieren. 
Er ahmt damit den Konſumverein Baden nach, der ja 
hart an der Wettinger Dorfgrenze eine Filiale betreibt. 
Jener „Erdteil“ hat ſich in den letzten Jahren ſo ſtark 
bevölkert, daß beide Konſumvereine genügend Arbeitsfeld 
haben, ohne ſich Konkurrenz zu machen, namentlich dann, 
wenn auch Wettingen-Kloſter die Rückvergütung etwas 
reduziert. Und nun Glückauf zum neuen Konſumverein 
draußen! 

„„ Bellinzona. Trotz der ſchon längere Zeit anhal— 
tenden wirtſchaftlichen Kriſis iſt der Geſamtumſatz gegen— 
über dem des Vorjahres um Fr. 55,267 geſtiegen und beträgt 
pro IV. Rechnungsjahr Fr. 342,882. 

Die Zahl der Filialen hat ſich im Berichtsjahre um 
eine vermehrt, indem am 1. Februar 1909 in Molinazzo 
ein Lokal eröffnet wurde, deſſen Bezügerkreis die Ortichaften 
Molinazzo, Arbedo, Caſtione und Gorduna umfaßt. Der 
Umſatz dieſer neuen Filiale in den erſten 11 Monaten 
ihres Beſtehens iſt befriedigend und in Zukunft jedenfalls 
noch einer bedeutenden Steigerung fähig. 

Die Eröffnung weiterer Filialen wird in andern 
Quartieren und Ortſchaften der Umgebung lebhaft ge— 
wünſcht, ein Blick auf die raſch anwachſenden Betriebs— 
unkoſten mahnt jedoch zur Vorſicht. Wohl iſt der Geſamt— 
umſatz in erfreulicher Weiſe geſtiegen und der Mitglieder— 
beſtand in raſcher Folge auf die nie geahnte Zahl von rund 
1400 angewachſen. Der durchſchnittliche Bezug der Mit— 
glieder hält aber leider mit dieſer Bewegung nicht Schritt; 
er betrug im Jahre 1907 Fr. 215, 1908 Fr. 227, 1909 
Fr. 246. 

Ein erfreuliches Ereignis im verfloſſenen Jahre war 
der Einzug in das eigene Genoſſenſchaſtsheim (früher 
„Gambrinus“), wo das Hauptlokal am 1. Oktober 1909 
eröffnet werden konnte. Da auch die bisherigen Lokale 
der Filiale in Biasca ſich längſt als unzweckmäßig erwieſen 
hatten, wurde ſie auf den 1. Oktober ebenfalls in einem 
neuen und geräumigen Lokale Caſa Roſetti) untergebracht. 
Auch die Liegenschaften erfuhren im Berichtsjahre bedeu 
tende Aenderungen. Nachdem eine außerordentliche Ge— 
neralverſammlung beſchloſſen hatte, auf dem Areal der 
frühern Liegenſchaft „Gambrinus“ Magazine und Keller 
zu bauen und durch Umbau und Renovation des beſtehenden 
Gebäudes Räumlichkeiten für Verkaufslokale und Bureaux 
nebſt guten Wohnungen zu ſchaffen, wurde vorerſt die 
dortige, früher als Konzert- und Tanzſaal benutzte Baracke 
entfernt, um ſogleich als proſaiſcher Kohlenſchuppen Ver— 
wendung zu finden. Verſchiedene nötig gewordene Aen— 
derungen in den Plänen verzögerten die Inangriffnahme 
des Neubaues, der dann Ende Mai begonnen und im 
November vollendet wurde, nachdem der Genoſſenſchaftsrat, 
auf Vorſchlag der Baukommiſſion, beſchloſſen hatte, in Er— 
weiterung des urſprünglichen Planes über dem neuen Ma— 


gazin noch ein Stockwerk zu errichten und als Wohnung 
auszubauen. 

Die Leitung des Um- und Neubaues war von der oben 
erwähnten Generalverſammlung einer Baukommiſſion über— 
tragen. Der Genoſſenſchaftsrat ergreift im Bericht gerne 
die Gelegenheit, den Mitgliedern der Baukommiſſion für 
ihr bereitwilliges und tatkräftiges Mitwirken zum guten 
Gelingen des genoſſenſchaftlichen Werkes verbindlichſt zu 
danken. Wir erwähnen hier noch mit beſonderer Genug— 
tuung, daß auch die Mitglieder ihr Möglichſtes taten, den 
Bau zum guten Ende zu führen dadurch, daß fie als treue 
Genoſſenſchafter die nötigen Geldmittel zur Verfügung 
ſtellten. 

Der Betrieb der Bäckerei entwickelte ſich im verfloſſenen 
Jahre in befriedigender und normaler Weiſe. Es wurden 
199,222 Kilo Brot gebacken. Die Brutto- Einnahmen be— 
trugen Fr. 67,393. Trotz der hohen Mehlpreiſe ſtanden 
die Brotpreiſe immer 1 bis 3 Cts. unter den Preiſen 
der Bäckermeiſter. Ohne Ueberhebung darf behauptet 
werden, daß die im Jahre 1908 errichtete Bäckerei während 
der kurzen Zeit ihres Beſtehens auf dortigem Platze ent— 
ſchieden preisregulierend gewirkt hat. In letzter Zeit wurden 
probeweiſe einzelne Produkte der Kleinbäckerei, wie Sem— 
meln und Zwieback, hergeſtellt und ſollen bei anhaltender 
Abnahme ſeitens der Mitglieder als bleibender Produktions- 
zweig beibehalten werden. 

Um den entfernt wohnenden Mitgliedern von Prato— 
Caraſſo und Pedemonte entgegenzukommen, wurde in dieſen 
zwei Quartieren je eine Brotablage errichtet. Wenig ge— 
noſſenſchaftlichen Sinn bekunden jene Mitglieder, die dieſe 
Brotablagen wohl benützen, weil das Konſumbrot gut und 
billig iſt, für ihre übrigen Einkäufe aber den Weg zum 
Hauptlokal zu lang und unbequem finden. 

Die laufenden Geſchäfte erledigte der Genoſſenſchaftsrat 
in 24 Plenar- und 26 verſchiedenen Kommiſſionsſitzungen. 
Da es den in Biasca wohnenden Mitgliedern des Ge— 
noſſenſchaftsrates meiſt nicht möglich war, an den Sitzungen 
teilzunehmen, wurde der dortigen Filale proviſoriſch eine 
ſünfgliedrige Aufſichtskommiſſion beigegeben, die ſeither ihre 
Sitzungen geſondert abhält und den Geſchäftsgang der 
Filiale überwacht. 

Die gute Entwicklung der Sparkaſſe bezeugen folgende 
Ziffern: Beſtand auf den 1. Januar 1909 Fr. 21,208, 
Einlagen im Jahre 1909 Fr. 43.432, Rückzüge Fr. 18,852, 
Beſtand auf 31. Dezember 1909 Fr. 45,787. 

Der Anteil dieſes Verbandsvereines am Umſatz der 
Großeinkaufsſtelle beträgt Fr. 91,000. 

Betreffend die Verwendung des Betriebsüberſchuſſes von 
Fr. 4080 beſchloß die Verſammlung folgende Verteilung: 
Zuweiſung an den Betriebsfonds Fr. 2806, Abſchreibung 
auf Mobilienkonto Fr. 1234, Saldo auf neue Rechnung Fr. 38. 

Die Rechnungsſtellung bietet dem mit den teſſiniſchen 
Verhältuiſſen nicht vertrauten Genoſſenſchafter kein richtiges 
Bild der Finanzlage. Auch der Kaufmann kann ſich nur 
mit bloßen Mutmaßungen über die Höhe der Rückver— 
gütung orientieren. 

Wie oben bemerkt, ſind dem „Betriebsfonds“ Fr. 2806 
zugewieſen worden. Wir ſuchen aber vergebens unter den 
Paſſiven der Bilanz einen „Betriebsfonds“, wohl aber 
finden wir einen Betriebskonto und einen Garantiefonds. 

Dem „Dovere“ entnehmen wir, daß die Rückvergütung 
3 / % betrug. 

Erwähnenswert iſt noch, daß die Betriebsrechnung 
mit der Verzinſung des Bau- und Betriebsfonds be— 
laſtet wurde. 

Delsberg. (Sp. Korr.) An der am 19. März zahl— 
reich beſuchten außerordentlichen Generalverſammlung der 
Konſumgenoſſenſchaft „Fortſchritt“ wurde der Totalſtatuten— 
reviſion prinzipiell zugeſtimmt, der vom Vorſtand ausge— 
arbeitete Statutenentwurf aber verworfen. Zurückgewieſen 
wurde ebenfalls das aufgelegte Bauprojekt. Die Oppo- 
ſition richtete ſich hauptſächlich gegen einen Artikel in den 


neuen Statuten, wonach jedes Mitglied für die Verbind— 
lichkeiten der Genoſſenſchaft bis auf einen Betrag von 
Fr. 100 haftbar gemacht werden ſollte. Eine Kommiſſion, 
beſtehend aus fünf Mitgliedern, hat nun einen neuen 
Statutenentwurf und ein einfacheres, nicht ſo koſtſpieliges 
Bauprojekt auszuarbeiten und einer innert Monatsfriſt 
einzuberufenden Generalverſammlung vorzulegen. Damit 
iſt die Angelegenheit hoffentlich nicht aufgehoben, ſondern 
nur hinausgeſchoben. 

Aus den Voten der Generalverſammlung ging deutlich 
hervor, daß der genoſſenſchaftliche Geiſt vielerorts nicht 
vorhanden iſt und das, was eine Genoſſenſchaft iſt und 
bezweckt, nicht verſtanden wird. Einzig die Furcht, es 
könnte infolge der durch die Ausdehnung der Genoſſen— 
ſchaft erwachſenden Mehrlaſten eine etwas kleinere Rück— 
vergütung bedingen, hat genügt, um beide Projekte zum 
Fall zu bringen. Die Mitglieder möchten recht hohe 
Rückvergütungen, äußerſt niedrige Preiſe und Waren von 
nur erſter Qualität, dazu die Einführung von neuen 
Geſchäftszweigen (Bäckerei und Molkerei), ohne dem Vor— 
ſtand daher in irgend einer Weiſe die Mittel an die Hand 
zu geben. Das kann ſelbſtverſtändlich nicht gehen, es 
wird deshalb nicht möglich ſein, allen dieſen Begehren 
der Mitglieder zu entſprechen, und man wird ſich unter 
Vertröſtung von weitern Aufgaben auf ſpätere Zeiten 
vertröſten müſſen. Zu einem anderen Ausweg wird auch 
die nun eingeſetzte Statutenreviſions- und Baukommiſſion 
nicht kommen. 

„ Erlach. Wir können auch im 5. Betriebsjahr, 
pro 1909, eine erhebliche Umſatzvermehrung konſtatieren, 
die zwar nicht in dem Maße und Verhältnis geſtiegen, 
wie es der Mitgliederzuwachs wünſchen ließe. 

Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 1909 81, 
neu aufgenommen wurden 49 und ausgetreten ſind infolge 
Wegzugs 7, ſomit ergibt ſich ein Zuwachs von 42 oder 
52 % auf 1. Januar 1910, oder ein Status von 123 
Mitgliedern. 

Dieſe für dortige Verhältniſſe ſtarke Zunahme rührt 
hauptſächlich davon her, daß das Eintrittsgeld ganz abge— 
ſchafft wurde. 

Wir regiſtrieren gerne dieſe Erſcheinung; man ſieht 

daraus, welchen Einfluß ſo ein Eintrittsgeld, wenn auch 
noch ſo klein, ausüben kann! Wir empfehlen allen 
Schweſtergenoſſenſchaften möglichſt bald mit dem Eintritts— 
geld abzufahren. 
a Die Umſatzvermehrung pro 1909 ſtieg um Fr. 2700 
auf Total Fr. 29,424. Hiervon entfallen auf Waren— 
bezüge durch Mitglieder Fr. 25,033, auf Warenbezüge 
durch Nichtmitglieder Fr. 4,001 und auf Verwertung 
der Emballages x. Fr. 389. Vom Verband in Baſel 
wurde für Fr. 20,724 Waren bezogen. 

Die Sparkaſſe zeigt auf Ende 1909 einen Saldo von 
Fr. 1669 bei Fr. 200 Rückzahlungen. 

Die Konſummarken beginnen nach und nach ſich ein— 
zubürgern, und ſollten in keinem Genoſſenſchafterinnen— 
Portemonnaie mehr fehlen. 

Die Verwaltung hält dafür, daß das „Genoſſenſchaft— 
liche Volksblatt“ den erſten Platz unter den Zeitungen 
einzunehmen verdient, „hilft es doch wacker mit an der 
Ausbauung der Genoſſenſchaftsidee ſowie der Eigenpro— 
duktion, die berufen iſt, die ſinnloſe Spekulation mit 
Lebensmitteln und Haushaltungsartikeln einzuſchränken. 
Die Zuſtände, die gegenwärtig auf dem Lebensmittel 
markte herrſchen, ſind bald unerträgliche, jeder Tag bringt 
neue Preiserhöhungen auf den nötigſten Lebensmitteln.“ 

Aus der Bilanz notieren wir: Bargeld und Werttitel 
Fr. 427, Mobilien Fr. 1019, Liegenſchaften Fr. 30,756, 
Warenvorräte zum Ankaufspreis Fr. 12,041 und Ausſtand 
Fr. 343; ferner Reſerve- und Dispoſitionsfonds Fr. 1297, 
einbezahlte Anteilſcheine Fr. 2886, Sparkaſſa Fr. 1670, 
Hypotheken Fr. 30,263, unbezahlte Fakturen Fr. 6072 
und endlich Betriebsüberſchuß Fr. 2398. Aus dieſem 
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werden vorerſt der obige Ausſtand und am Mobiliar 
Fr. 69 abgeſchrieben, Fr. 410 den Reſerven überwieſen 
und Fr. 1502 den Mitgliedern rückvergütet (6 0/0). 

Sterns. Ueber unſeren Verbandsverein in Kerus iſt 
der Konkurs ausgebrochen. Unregelmäßigkeiten in der 
Geſchäftsführung des früheren Verwalters, vielleicht auch 
der unrentable Betrieb eines elektriſchen Backofens haben 
den Verein ſchon vor zirka einem Jahr in eine mißliche 
Lage gebracht. Es wurde damals ein außergerichtliches 
Moratorium abgeſchloſſen und es ſchien Hoffnung vor— 
handen, daß eine neue Verwaltung die Verhältniſſe ſo 
ſanieren könne, daß eine Liquidation vermieden werden 
könne. Leider war dies nicht der Fall und ſo mußte 
ſchließlich gerichtliche Liquidation verlangt werden. Wie 
das Liquidatiousergebnis ausfallen wird, läßt ſich heute 
noch nicht annähernd beurteilen; dasſelbe wird weſentlich 
vom Ausfall des gegen den früheren Verwalter angeſtreng— 
ten Verantwortlichkeitsprozeſſes abhängen. Der Verband 
iſt für die ſeit Bewilligung des Moratoriums entſtandenen 
Forderungen durch Bürgſchaft gedeckt und das frühere 
Guthaben erreicht nicht einen außergewöhnlichen Betrag, 
auf dem ein Verluſt zu gewärtigen iſt. 

Auffallend iſt die Haltung der Preſſe zu dieſem Kon— 
kurs. Wenn das Jahr über Hunderte von privaten 
Handelstreibenden in Konkurs geraten, kräht kein Hahn 
darnach; das Falliſſement der Konſumgenoſſenſchaft Kerns 
dagegen iſt, jo viel wir aus den uns zugeſchickten Zeit— 
ungsausſchnitten erſehen konnten, in mindeſtens 50 Zeit⸗ 
ungen, meiſtens der kleineren Bezirks- und Land-Preſſe 
angehörend, unter dem Stichwort „ein verkrachter Konſum— 
verein“ auspoſaunt worden. 

Wir dürfen dieſe Teilnahme wohl der Seltenheit 
der Tatſache, daß eine Konſumgenoſſenſchaft gerichtlich 
liquidieren muß, zuſchreiben, dann alſo können wir auch 
dieſe Publikationen als eine Anerkennung für unſere Be— 
wegung bezeichnen. 

, Murgenthal. Die Verwaltung der Konſum— 
genoſſenſchaft Murgenthal publiziert in Nr. 4 des „Ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Volksblatt“ den erſten Bericht über 
das am 31. Dezember 1909 abgelaufene halbe Gejchäfts- 
jahr. Im Frühling des Jahres 1906 gründete der Kon- 
ſumverein Zofingen in Murgenthal eine Filiale. Kurze 
Zeit nachher wurde die Anregung gemacht, dieſe Filiale 
auf eigene Rechnung zu übernehmen. Als die zur Ab— 
löſung von Zofingen nötige Zahl von Unterſchriften bei— 
ſammen waren, wurde eine Verſammlung einberufen zur 
Beſprechung dieſer Angelegenheit. Anweſend waren Ver⸗ 
treter von Zofingen, 45 Mitglieder von Murgenthal und 
ein Vertreter des Verbandes ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
In dieſer Verſammlung wurde obige Auregung zum Be— 
ſchluß erhoben. Es wurde eine Kommiſſion gewählt und 
derſelben den Auftrag gegeben, mit dem Konſumverein 
Zofingen über die Ablöſungsbedingungen zu unterhandeln 
und einen Statutenentwurf auszuarbeiten. Die Unter- 
handlungen mit Zofingen waren bald erledigt. In einer 
zweiten Verſammlung wurde der mit Zofingen abge 
ſchloſſene Vertrag ſowie die Statuten genehmigt und das 
Abonnement des „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ für 
ſämtliche Mitglieder beſchloſſen. Dem Verbandsvertreter, 
welcher uns mit Rat und Tat unterſtützte, verdankt der Be- 
richt ſeine Bemühungen beſtens. Im Mai 1909 wurde der 
Verein in den Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine auf— 
genommen, ſowie in das Handelsregiſter eingetragen. 
Ein erſter Propaganda- und Lichtbildervortrag mitten im 
Sommer war gut beſucht. 

Die abgelaufene Berichtsperiode (26. Juni bis 31. 
Dezember 1909) war für den Vorſtand eine arbeitsreiche. 
Derſelbe verſammelte ſich zur Erledigung der Traktanden 
14 Mal. Der Umſatz betrug Fr. 21,381 gegenüber 
Fr. 14,516 in der früheren Filiale. Die Mitgliederzahl 
ſtieg von 75 auf 89. Die eingeſchriebenen, alſo rück⸗ 
vergütungsberechtigten Waren, erreichten den Betrag 
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von Fr. 14,137. Mit dem V. S. K. in Baſel ſtand der 
junge Verein ſtets in regem Verkehr und bezog von dem— 
ſelben für Fr. 15,324 Waren. „Die Verwaltung“, ſo heißt 
es im Berichte, „iſt uns ſtets in zuvorkommender Weiſe 
entgegengekommen, wofür wir derſelben an dieſer Stelle 
den beſten Dank ausſprechen.“ 

Die Aktiven der Bilanz ſetzen ſich zuſammen aus 
Fr. 3080 Kontokorrentguthaben, Barſchaft und Werttitel, 
Fr. 5832 Warenvorräte und Fr. 278 Mobilien. Dieſen 
ſtehen an Paſſiven gegenüber Fr. 1935 Anteilſcheine, 
Fr. 4160 Obligationen, Fr. 1243 Kreditoren, Fr. 24 
Marken in Zirkulation und Fr. 1828 Nettoüberſchuß. 
Aus dieſem wird erſtmals ein Reſervefonds mit Fr. 365 
angelegt, Fr. 28 an den Mobilien abgeſchrieben, Fr. 848 
den Mitgliedern rückvergütet (60%), Fr. 300 dem Vorſtand 
und den Reviſoren überwieſen und der Reſt von Fr. 286 
auf Jahresrechnung 1910 übertragen. 

Denjenigen Mitgliedern, welche ihren Auteilſchein 
von Fr. 30 noch nicht voll einbezahlt haben, wird der 
Betrag der Rückvergütung zu Gunſten des Anteilicheines 
gutgeſchrieben. 
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gung des Auslands. 
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Genoſſenſchaftsbewe 


Genoſſenſchaftskongreſſe: Außer den ſchon 
mitgeteilten (England, Oeſterreich, Schweiz) find nun 
weitere Kongreſſe feſtgeſetzt: 

Landeskongreß der ungariſchen Genoſſenſchaften 
7. und 8. April in Budapeſt, 
Verband ſüddeutſcher Konſumvereine 
5. und 6. Mai in Heilbronn, 
Zentralverband und Großeinkaufsgeſellſchaft der 
deutſchen Konſumvereine in München. 

Letzterer Kongreß wird mit allen angefügten Sitzungen 

die Tage vom 10.— 17. Juni beanſpruchen. 


Aufſichtsrat: Der Aufſichtsrat war in ſeiner Sitzung 
vom 2./3. April mit Ausnahme des entſchuldigt abweſenden 
Herrn A. Zahnd vollzählig beſammelt. Er behandelte und 
genehmigte unter anderem den Jahresbericht und die Rech— 
nungen pro 1909 und ſtellte die Tagesordnung für die 
Delegiertenverſammlung endgültig feſt. 

Von der Aufnahme eines Referates über Lebensmittel— 
teuerung auf die Traktandenliſte der Delegiertenverſamm— 
lung wurde in Anbetracht der beſchränkten Raumverhält— 
niſſe unſeres Verſammlungslokals, die die Abwicklung der 
Traktanden an einem Tage wünſchbar machen, Umgang 
genommen; dagegen ſoll dieſes Thema in den Preßorganen des 
Verbandes einer ſachkundigen Beſprechung unterzogen werden. 

Außerdem nahm der Auffichtsrat verſchiedene Berichte 
des Ausſchuſſes und der Verwaltungskommiſſion entgegen, 
von denen folgende erwähnt ſeien: 

Bericht über die Abgrenzung der Kompetenzen zwiſchen 
Aufſichtsrat und Verwaltungskommiſſion. 

Bericht über den heutigen Stand der Eigenproduktion 
des Verbandes und Ueberſicht über die für Eigenpackung 
und Eigenproduktion in abſehbarer Zeit vorgeſehenen Artikel. 

Bericht, ob die Ueberfüllung der Lager in Pratteln 
die weitere Erſtellung von Magazingebäuden und Lager— 
häuſern in Pratteln notwendig mache, und wie allfällige 
Bauten plaziert und deviſiert werden ſollten. Der Antrag 
der Verwaltungskommiſſion, trotz nachgewieſenem Bedürfnis 
vorerſt mit Neubauten zuzuwarten und ſich anderweitig 
zu behelfen, wurde genehmigt. 

Bericht über die Situation der Genoſſenſchaftsmolkerei in 
Zürich und unſer Engagement bei dieſem Verbandsverein. 

Die Mitglieder der Kontrollſtelle (je zwei Vertreter 
der Verbandsvereine in Niederurnen, Oberwil und Uzwil) 


machten darauf aufmerkſam, daß fie gemäß $ 26 der Sta- 
tuten als Mitglieder der Verbandsbehörden zu betrachten 
und demgemäß zu den Delegiertenverſammlungen des Ver— 
bandes einzuladen ſeien. 

Der Aufſichtsrat ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an, 
immerhin mit der Einſchränkung, daß die betreffenden 
Reviſoren, falls ſie von ihren Verbandsvereinen nicht zu 
ſtimmberechtigten Delegierten gewählt würden, nur be— 
ratende Stimme haben ſollten. 

Als Delegierte des Verbandes für die Generalver— 
ſammlung der Verſicherungsanſtalt zur Vertretung der dem 
Verband als Arbeitgeber zuſtehenden 120 Stimmen wurde 
die frühere Delegation des Auſſichtsrates, beſtehend aus 
den Herren Furrer, Dr. Kündig und Perrenoud, beſtätigt. 

* * 


* 

Kreiskonferenzen: Das Herannahen der Dele— 
giertenverſammlung macht ſich auch dadurch bemerkbar, 
daß die Zahl der Kreiskonferenzen, da in dieſen die Ge— 
ſchäfte der Delegiertenverſammlung vorbeſprochen zu werden 
pflegen, ſich mehrt. Der X. Kreis verſammelt ſich am 
10. April in Baden, der V. Kreis am 17. April in Inter- 
laken, ebenſo der VIII. Kreis in Pratteln; am 24. April 
ſind ſogar für vier Kreiſe Konferenzen angeſagt worden: für 
Kreis VI und VII in Pieterlen, für Kreis XI in Zürich, 
für Kreis XIII in Kreuzlingen. 


Jahresbericht und Jahresrechnung des Ver— 
bandes. Die Rechenſchaftsberichte pro 1909 befinden 
ſich im Druck und werden innerhalb der reglementariſchen 
Friſt den Verbandsvereinen zugeſtellt werden. 


* 

Propaganda im Kanton Teſſin und Ver— 
tretung des Verbandes bei den teſſiniſchen Ver— 
bandsvereinen. Das Ausſcheiden des Herrn M. Fallet 
aus dem Dienſte des Verbandes machte eine Neuregelung 
unſerer Propaganda im Kanton Teſſin notwendig. Die 
Verwaltungskommiſſion hat ſich mit dem Mitglied des 
Aufſichtsrates, Herrn F. Rusca, in Chiaſſo in Verbin— 
dung geſetzt und Herr Ruska hat ſich in verdankenswerter 
Weiſe bereit erklärt, für die Förderung unſerer Bewegung 
im Kanton Teſſin ſowohl hinſichtlich Propaganda (Aus— 
kunfterteilung und Unterſtützung bei Gründung von Kon— 
jumgenofjenjchaften, Veranſtaltung von Propagandavor— 
trägen ꝛc.), wie im Verkehr mit unſeren Verbandsvereinen 
hinſichtlich Warenvermittlung ſich zur Verfügung zu ſtellen, 
ſoweit ſeine ſonſtige geſchäftliche und ehrenamtliche Inan— 
ſpruchnahme dies zuläßt. 


Im 1. Quartal 1910 haben folgende Verbandsvereine 
für ihre Mitglieder unſer Volksblatt neu abonniert: 
1. „Genoſſenſchaftliches Volksblatt“ Turgi, Murg, 
Kloten, Lachen, Meilen, Dietikon, Flumental. 
2. „La Cooperation“ Marly-le-Grand, Bex, Bonfol. 
3. „La Cooperazione* Brufino-Arfizio. 
* * 


Herr H. Pronier wird ſeine Tätigkeit als Sekretär— 
Redakteur am 23. Mai aufnehmen, 


An die verehrlichen Privat-Abonnenten des „Schweiz. 
Konſumvereins“. 

Unſern verehrlichen Privat-Abonnenten der Schweiz 
die höfliche Mitteilung, daß im Laufe der nächſten Woche 
der Abonnementsbetrag pro 1910 mit Fr. 4.—, reſp. für 
Mitglieder von Verbandsvereinen mit Fr. 2.50 Nachnahme, 
erhoben wird. 

Wir bitten, für richtige Einlöſung beſorgt ſein zu wollen. 

Damit die Zuſtellung dieſes Organes keine Störung 
erleidet, wird erſucht, bei Wohnungsänderungen oder even— 
tuellen Ungenauigkeiten der Adreſſen ꝛc. der unterzeichneten 
Stelle gefl. Kenntnis zu geben. 

Verband ſchweiz. Konſumvereine 
(Expedition des „Schweiz. Konſumverein“ 
Thierſteinerallee 14, Baſel.) 


Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchweil. Konſumvereine. — Verantwortliche Redaktion: Dr. Gekar Schär. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


VIII. Kreis, Vorort Niederſchönthal. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 
XIII. Kreis, Vorort Arbon. 


Kreiskonferenz 


Sonntag den 17. April 1910, vormittags 9 Uhr, auf 
im Gaſthaus zum Ochſen“ in Pratteln. Sonntag den 24. April 1910, vormittags 10 Uhr, 


Einladung zur Nonferenz 


ins Hotel „Schweizerhof“ in Kreuzlingen. 


Traktanden: 

Protokoll. 

. Appell. 

„Inſtruktionsvortrag für das Ladenperſonal. Referent: 
Herr E. ee Mitglied der Verwaltungskommiſſion 
des V. S.! 

4. Referat des Herrn E. Schwarz über die Traktanden 
der nächſten Delegiertenverſammlung. 

. Beltimmung des nächſten Verſammlungsortes. 

Wünſche und Anträge. 


Traktanden: 


ww- 


Protokoll. 

. Appell. 

. Bejprechung der Traktanden der nächſten Delegierten- 
verſammlung. Referent: Herr Schwarz, Mitglied 
der Verwaltungskommiſſion des V. S. K. 

4. Referat des Herrn E. Schwarz über Eigenpackung 

und Eigenproduktion. 

5. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 

6. Diverſes. 


ww 


oa Or 


Angeſichts der wichtigen Verhandlungen bitten wir 
um zahlreiche Beteiligung und laden auch das Verkaufs— 
perſonal zu vollzähligem Erſcheinen ein. Mittageſſen 
um 12½ Uhr à Fr. 2. 50 mit Wein. Die Teilnehmerzahl 
iſt der Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft in 
Pratteln gefl. bis 15. April mitzuteilen. 


Namens des Vorortes des Kreiſes VIII: 


Der Aktuar: Der Präſident: 
E. Noth. Edm. Suter. 


Die Anzahl der Dee ſind dem Allgemeinen 
Konſumverein Kreuzlingen bis längſtens den 20. April 
mitzuteilen, ebenſo wie viele Delegierte am Mittageſſen 
(Fr. 2. 50 ohne Wein) teilnehmen. 


Namens des Vorortes des Kreiſes XIII: 
Der Präſident: Der Aktuar: 
Jos. Noſchach. Joh. Humbel. 


Vorteilhaftester TEE 


offen und in Düten 
Souchong - Indian - Mischung 


Souchong - Pekoe - Mischung E 

Souchong rein 
| Ceylon Indian - Mischung E 
Bezug durch das weltbekannte Tee-Departement der britischen 
Konsumverbände. Grösste Garantie in Bezug auf Reinheit, Geschmack 


und Aroma. Bei gleicher Qualität billigster Preis gegenüber den 
Konkurrenzprodukten. Einzige Bezugsquelle für Konsumvereine: 


Verband schweizerischer Konsumvereine 


Abteilung: Kolonialwaren. 
SS S SSS SS SS 
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las eidg. Lebensmittelgesetz mit sämtlichen Verordnungen 


kann durch die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 


——ä . 
Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 


ordnungen besitzen. 


Verband schweizerischer Konsumvereie 


Abteilung Kolonialwaren. 
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Den lit Vereinsverwaltungen bringen wir unsere 
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offen, gemahlen und verpackt in empfehlende Erinnerung. 


S 
Ceylon Zimmt 
Anis ganz. 
Gannelle de Geylan 
Citronat en bätons. 
r 
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Galangawurzeln “a 
Ingwer 
Kümmel 
Lorbeerblätter 
IR, Schweizerischer 


= Konsumvereine 
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Macisblüten 
Muscatnüsse 
Nelken 
Orangeat 


Piment 
Pfeffer 


Sternanis 


Wir halten sämtliche Gewürze in garantiert rein gemahlenen besten 
Qualitäten und empfehlen unsere praktischen Düten-Packungen. 


Die beste Garantie für absolute Reinheit der Produkte verschafft sich jede Vereins- 
verwaltung durch Bezug der Ware beim Verband schweiz. Konsumvereine. 


Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 


